andnde der mienſchlichen Natur hinabgebllckt hat, 
arlaffen entwickelt. Mo. 


genandroß, Das Schiedsgericht. Komödie 
in 5 Akten. Inſelblicherel 192 1. 80 Selten. 
4 N 115 


Von Menanders Komödien, auf die die geſamte 
zurgerliche Komoͤdiendichtung des Abendlands 
lurüdgebt, kannte man noch vor wenigen Jahren 
nur Bruchſtücke, einzelne Verſe, die irgendwie 
don antiken Schriftſtellern zitiert worden find; 
außerdem konnte man ſich eine Vorſtellung von 
ihnen bilden durch die alten röͤmiſchen Luſtſpiele 
des Plautus und Terenz, die im weſentlichen 
Bearbeitungen griechiſcher Vorbilder ſind. Nach 
den erhaltnen Bruchſtücken hat Goethe für den 
alten Griechen geſchwärmt als einen Menſchen, 
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der neben Sophokles ſich behaupte und Mollere 
als Charakter ebenbürtig fel. Seit 15 Jahren 
kennen wir nun eine von Menanders Komöbien, 
Das Schiedsgericht, nahezu vollſtaͤndig und 
haben dadurch die Möglichkeit erlangt, uns ein 
genaueres Bild von der bürgerlichen attiſchen 
Komödie zu machen, die bis auf den heutigen 
Tag nachwirkt, und von dem Dichter, als einem 
freien Menſchen, der an das ſittliche Handeln 
des Mannes den gleichen Maßſtab angelegt 
wiſſen wollte wie an das der Frau. Die Be— 
arbeiter haben die Lücken des Originals aus: 
zufüllen verſucht und ſo den deutſchen Theatern 
die Möglichkeit gegeben, das alte Stück, das 
freilich in der Hauptſache nur geſchichtlichen 
Wert hat, aufzuführen. Mo. 


II. Aus Wiſſenſchaft und Kunſt 


Staat, Recht und Wiſſenſchaft 


W. Koppelmann, Einführung in die Politik. 
Theoretiſche Grundlegung für die Aufgaben 
der Praxis. 1920. 278 Seiten. 340Z 206 

Der Verfaſſer gehört nicht zur Zunft der Staats⸗ 

rechtsgelehrten. Gerade deshalb hat er ſich ein 

urſprüngliches und friſches Verhältnis zu den 

Fragen der Politik bewahrt. Er ſchreibt un⸗ 

akademiſch, einfach und klar, wenn auch nicht 

immer ſchön; denkt nicht in hergebrachten Sy⸗ 
ſtemen, weicht den brennenden Gegenwarts⸗ 
fragen nicht aus, ſondern packt ſie herzhaft an 
und nennt die Kinder beim rechten Namen. 

So verſteht ihn auch der einfache Mann. Als 

grundlegend betrachtet Koppelmann die Frage, 

wie weit unſre Vernunft zur Geſtaltung des 

Gemeinſchaftslebens befähigt If. Sehr ein⸗ 

gehend beſchaftigt er ſich mit dem Streit um 

das Verhältnis von Moral und Politik, mit 
der Frage des Völkerbunds, dem Anarchismus 
und dem Streit um die Staatsform. Das Für 
und Wider die Monarchie und Ariſtokratie er⸗ 
waͤgend, entſcheidet er ſich nachdrücklich für den 

„Staat ohne Geburtsvorrecht“, für die Demo⸗ 

kratie. Faſt alle grundlegenden Fragen des 


Staatslebens kommen zur Erörterung: die Ge⸗ 
waltenlehre, die Beziehungen von Staat und 
Recht, Staat und Wirtſchaft, die Bevölkerungs— 
politik, Religions⸗ und Kirchenpolitik, Staat 
und Bildungsweſen, Staat und Kunſt. 

Ein Buch, das wie dieſes fo umfangreiche 
und beſtrittene Gebiete unterſucht, ſo viele 
Wege weiſen will, kann nicht fordern, daß wir 
ihm immer folgen. Weil wir aber aus des 
Verfaſſers Worten Wahrhaftigkeit und redliche 
Geſinnung heraushören, gebietet uns ſeine 
Meinung Achtung und wirbt Vertrauen auch 
dort, wo wir nicht ganz zuſtimmen. Wer ſich 
in einzelne Fragen vertiefen will, greife nach 
dem oben genannten Handbuch der Politik. He. 


F. Meinecke, Nach der Revolution. Geſchicht⸗ 
liche Betrachtungen über unſere Lage. 1919. 
144 Seiten. 37175 Z 116 

Eine ſchwere Wolke gefahrvoller Hoffnungs— 

loſigkeit will ſich auf das deutſche Volk ſenken. 

Oen einen ward Niederlage und Revolution 

Unverſtand, wenn nicht Schlimmeres, den andern 

der Krieg und der Ausgang der Revolution 

völlige Sinnloſigkeit. Sehr viele und nicht die 

Schlechteſten aller Lager ſind mutlos geworden, 
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wollen mit der Eutſcheldung aller pollelſchen 
Fragen nichts mehr zu tun haben, fle irgenb, 
welchen irdiſchen oder überlrdiſchen Mächten 
überlaſſen. Jedem Deutſchen, vor allem aber 
dieſen Mutloſen iſt ein kleines Büchleln ger 
ſchrieben, durch das eln mit dem ehernen Gange 
der Geſchichte tlef Vertrauter Sinn und Ur— 
ſachen der ungeheuren Erlebniſſe zu klären ver— 
ſucht. Leichtberſtändlich und knapp, der Gegen 
wart offen und vergangenen Werten gerecht, 
ſucht Meinecke nach Antworten auf die Fragen: 
wo ſtehen wir als Volk, wie, wann, durch wen 
kamen wir in die heutige Lage? Nicht als kalter 
Gelehrter, ſondern als Menſch, den das deutſche 
Geſchick umgewühlt, aber auch umgeſtülpt hat, 
geht Meinecke den Urſachen der Revolution, der 
Bedeutung des nationalen Gedankens nach, 
greift bis in die römifche Antike zurück, um 
einen Vergleichspunkt zu finden, der die Gegen⸗ 
wartslage des deutſchen Volkes und Europas ver⸗ 
ſtändlicher machen könnte. Dem mit wiſſenſchaft⸗ 
lichem Denken Nichtvertrauten wird den größten 
Gewinn bringen das politiſche „Geſpräch aus 
dem Herbſte 1919“. Hier ſlehen ſich zwei, einſt 
eng verbundene Freunde gegenüber, deren ver⸗ 
ſchiedene Grundanlagen Krieg und Revolution 
vertieft und auseinander entwickelt haben. Mit 
heißem Herzen und klaren Gründen ſuchen ſie 
nun für ihren politiſchen Standpunkt zu wer⸗ 
ben. In lebendiger Wechſelrede tritt uus das 
Für und Wider in den Fragen: Kriegsſchuld 
und Urſachen der Niederlage, Annexionismus 
und Verſtaͤndigungsfriede, Republik und Mo⸗ 
narchie, Demokratie und Diktatur uſw. entgegen. 
Endgültige Antworten darf man heute noch 
nicht erwarten. Was aber alle daraus lernen 
können, das iſt eine klarere Haltung gegenüber 
richtig geſtellten Fragen. He. 
Le Bon, Pſychologie der Maſſen. Autoriſierte 
berſetzung von Dr. R. Eifler. 3. Auflage. 

151 Seiten. 340 Z 8 
Täglich hören wir vom Willen, von den An⸗ 
ſchauungen, Überzeugungen der Maſſe ſprechen. 
Gibt es fo etwas? Beſteht die Maffe nur aus 
lauter Einzelnen oder werden die Einzelnen 
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In ber Maſſe Irgendwie veraͤnbert, zu einem 
neuen Körper umgeſchmolzen? Gibt es eine 
„Maſſenſeele?“ Diefe, für alles Geſellſchafts, 
wlſſen grunblegenden Fragen ſuchtke Bons 
bekannte Buch in geiſtreicher Weiſe zur 
Klärung zu bringen. Er bejaht bas Eigen, 
leben ber von einem bloßen Haufen unter— 
ſchtedenen Maſſe und verſucht bie Maſſenſeele 
auf ihre Gefühle, ihren Willen, ihre Urteile, 
uud Einbilbungskraft zu unterſuchen. Auf 
Grund der maſſenpſychologiſchen Zerglleberung 
beurteilt der Verfaſſer bie kriminelle Verant— 
wortlichkeit der Maſſe, bie Wirkung von Ge 
ſchworenengerichten, von Wählermaffen und die 
Eigenart der Parlamente, in denen die Abge⸗ 
orbneten alle Fehler und Vorzüge ber Maſſe 
aufzuweiſen pflegen. Das Verhältnis von 
Führer und Maſſe bleibt dabei dauernd die 
Grundfrage. 

Die Urteile Le Bons gehen von der Grundan⸗ 
ſchauung aus, daß unſer Zeitalter der Maſſen 
eine Epoche des höchſten Greiſenalters der Kul⸗ 
tur bedeutet. Die allgemein zugänglichen Aus⸗ 
führungen des Verfaſſers werden den aufmerk⸗ 
ſamen Leſer jedenfalls davor bewahren, das 
Verhalten der Maſſe vorſchnell nach dem Ber 
halten des Einzelmenſchen zu beurteilen. He. 
F. Salamon, Die deutſchen Parteiprogram⸗ 


me. Von der Revolution bis zum neuen 

Reichstag 1918 — 1920. 3. ee 
Eine Sammlung der wichtigſten Kundgebungen, 
Wahlaufrufe, Programmentwürfe und Partei 
programme aller Parteien aus der Revolutions⸗ 
zeit. Im Anhang der Arbeitsplan der Sozia⸗ 
liſierungskommiſſion 1918 und der Aufruf an 
das Deutfhe Volk der Putſchregierung Kapp. 
Der Vergleich der einzelnen Parteiprogramme 
untereinander, ſowie des Programms der ein⸗ 
zelnen Partei mit ihren politiſchen Taten i 
überaus lehrreich. He. 
. äſſer, Geſchichte der politiſchen 
en 148 25 34027 
Parlamentarismus bedeutet Herrſchaft der 
Parteien. Als Organiſationsformen der in einem 
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Volke vorhandenen geſellſchaftlichen Kräfte iſt 
das Daſein der Parteien eine Notwendigkeit. 
Solange nicht alle Menſchen das Gleiche den⸗ 
ken und wollen und doch in einer Demokratie 
zum gemeinſamen Handeln kommen müſſen, 
werden ſich immer die ungefähr Gleichſtehenden 
in Parteien vereinigen. Wie unſre deutſchen 
Parteien zu Beginn des 19. Jahrhunderts ent⸗ 
ſtanden ſind, von welchen geiſtigen und materi⸗ 
ellen Mächten ſie gezeugt, weiterentwickelt und 
weitgehend umgeſtaltet wurden, zeigt dieſes 
Büchlein in knappen Strichen. Die Parteibil⸗ 
dung nach dem Kriege iſt kurz berückſichtigt. 
Reiche Literaturhinweiſe ermöglichen dem Leſer 
eine Vervollſtändigung feiner Anſchauung. Für 
keine der deutſchen Parteien ergreift der Ver⸗ 
faſſer ſelbſt Partei, ſcheut ſich aber nicht, hin 
und wieder ein kräftiges Wort der Kritik ein⸗ 
fließen zu laſſen. He. 
Karl Homburg, Staatsbürgerkunde. 2. Auf⸗ 

lage. 1921. 340 Z 228 
Wenige Jahre, nachdem der Oeutſche die Schule 
verlaſſen hat, gibt ihm der Staat das Recht, 
bei der Abgeordnetenwahl, beim Volksentſcheid 
und Volksbegehr durch Abgabe ſeiner Stimme 
mitzureden. Bisher hat die Schule Knaben u. 
Mädchen nicht gelehrt, wie das Ding, der Staat, 
eigentlich ausſieht, über den ſie nun als Er⸗ 
wachſne mitbeſtimmen ſollen, und von deſſem 
Ausſehen ihr eigenes Schickſal mitbeſtimmt 
werden wird. Obige Staatsbürgerkunde gibt 
ihnen in einfachſter Form ein klares Bild von 
der in Verein, Gemeinde, Kreis, Provinz und 
Land herrſchenden Ordnung. Kurz und unter⸗ 
haltſam erzählt fie davon, wie es früher in 
Deutſchland geweſen iſt, von den alten Germa⸗ 
nen, von den gewaltigen Umwälzungen durch 
die Völkerwanderung, Karl den Großen, durch 
den zo jährigen Krieg und die franzö ſiſche Re⸗ 
volution. Auf die Reichsgründung von 1871 
ſolgt die ausführliche Schilderung der gegen⸗ 
wärtigen politiſchen Ordnung. Beſonders ge⸗ 
nau und anſchaulich erfährt der Leſer, wie das 
wichtigſte Organ der deutſchen Republik, der 
Reichstag, zuſtandekommt, wie das Reichstags⸗ 
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gebäude in Berlin von anßen und im Innern 
ausſieht, wie die Abgeordneten gewählt werden, 
wie die Parteien Wahlzimmer einrichten und 
ſäumige Wähler ſchleppen, wie die Abgeordneten 
nachher im Reichstage Reden halten und Ge⸗ 
ſetze beraten uſw. Im Anhang findet ſich ein 
Abdruck der Reichsverfaſſung von 1919, Bei⸗ 
ſpiele aus dem Reichsgeſetzblatt, ſolche von 
Wahlvorſchlägen und ſchließlich eine Überſicht 
über die Wahl vom 6. Juni 1920, aus welcher 
das Stärfeverhältnig der heutigen Parteien er⸗ 
ſichtlich wird. 

Lehrer werden aus dieſem verläßlichen Büch⸗ 
lein überaus reiche methodiſche Anregungen 
empfangen. Jedermann, beſonders auch die 
deutſche Frau, ſollte ſich daraus unterrichten, 
welche große Bedeutung es hat, wenn ſie naͤch⸗ 
ſtens ihren Stimmzettel in die Wahlurne wirft. 


He. 
H. Kania, Staatsbürgerkunde. 2. Auflage 1921 
80 Seiten. 340 Z 213 


Dieſe rühmlich bekannte Arbeit zeichnet ſich vor 
andern dadurch aus, daß ſie dem Bedürfnis, 
den deutſchen Staat nicht nur als einen ſtehen⸗ 
den und beſtehenden, ſondern als einen durch 
die Geſchichte ſich entwickelnden zu erkennen, in 
ausgezeichneter Weiſe Rechnung trägt. Die 
Schilderung von Verfaſſung, Verwaltung, Heer⸗ 
weſen, Rechtseinrichtungen, Kirchen- und Schul⸗ 
weſen, Finanz⸗, Wirtſchafts⸗ und Sozialpolitik 
und ſchließlich des außenpolitiſchen Deutſchlands 
der Gegenwart ſtellt der Verfaſſer voran. Je⸗ 
dem Einzelabſchnitte läßt er ſodann einen ge⸗ 
ſchichtlich vergleichenden Überblick folgen, der 
dem Leſer oder Hörer das Verſtändnis dafür 
erleichtern ſoll, warum die Gegenwartsformen 
ſich gerade ſo und nicht anders entwickelt haben. 
Für ein tieferes Erkenntnisbedürfnis iſt dieſe 
Methode heute, wo faſt alle unſre politiſchen 
Lebensformen in Fluß geraten ſind, unumgäng⸗ 
lich. Trotzdem umſtrittenſte Fragen der moder⸗ 
nen Politik, wie ſtaatliche Kirchenpolitik, So⸗ 
zialismus und Völkerbund mitbehandelt werden, 
vermeidet der Verfaſſer einſeitige Werturteile. 


He. 
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E. Bernheim, Staatsbürgerkunde. 2, Auf⸗ 

lage. 1919. 135 Seiten. 340 Z 217 
Diefe Arbeit des Hiſtorikers der Greifswalder 
Univerſität iſt ausſchließlich für die Hand des 
Lehrers und nicht für den Schüler beſtimmt; 
ſtatt durch die üblichen Verfaſſungsinhaltsan⸗ 
gaben will fie durch eingehende geſchichtliche und 
politiſche Erörterung der wichtigſten modernen 
Staatseinrichtungen der Großmächte Einſicht 
geben in die politiſche Bedeutung und Trag⸗ 
weite der verſchiedenen Beſtimmungen. Mehr 
als die Erläuterung von Verfaſſungseinrich⸗ 
tungen allein hat Bernheim ſich nicht zur Auf⸗ 
gabe gemacht. In drei Hauptabſchnitten wird 
die geſetzgebende, ausübende und richterliche 
Staatsgewalt in der verſchiedenartigen politi⸗ 
ſchen Ausprägung durch die verſchiedenen Kul⸗ 
turvölker vorgeführt. Ein Abſchnitt iſt den po⸗ 
litiſchen Rechten und Pflichten des modernen 
Staatsbürgers gewidmet. Die deutſche Reichs⸗ 
verfaſſung von 1919 konnte die faſt gleichzeitig 
zu ſtandegekommene Arbeit Bernheims nicht 
berückſichtigen. Zur Veranſchaulichung des ver⸗ 
wickelten Gepräges eines großen Bundesſtaats 
gibt ſie eine Gegenüberſtellung der deutſchen 
Verfaſſung von 1871 mit der Verfaſſung der 
Vereinigten Staaten. Der Lehrer wird Bern⸗ 
heim beſonders danken für das Schlußkapitel, 
das die geſchichtliche Entwicklung und das grund⸗ 
ſätzliche Weſen des Unterrichts in politiſcher 
Bildung darſtellt. He 
O. Kinkel, Theorie und Praxis der ſtaats⸗ 

bürgerlichen Erziehung und Bildung. 1921. 

114 Seiten. 65 Rgı 
Das Wertvolle dieſer Arbeit liegt in den prak⸗ 
tiſch erprobten Fingerzeigen für den Lehrer, der 
das neue und überaus ſchwierige Fach in der 
Schule vertreten ſoll. Wie ſich die Staatsbür⸗ 
gerkunde in das Ganze der Arbeitsſchule ein⸗ 
gliedert, wie die Beziehungen zum übrigen 
Unterricht geſtaltet werden ſollen, die Forder⸗ 
ungen an den Lehrer, den Lehrplan und das 
Lehrziel erörtert der Verfaſſer in temperament⸗ 
voller Weiſe. Die praktiſchen Beiſpiele und 
Lehrproben, die Ausführungen über die Zeitung 
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in der Schule, das parteiweſen im Unterricht, 
Schüler ſelbſtverwaltung, Bibliothek uſw. ver⸗ 
pflichten den Praktiker zu großem Dank. He. 
elmann, Perſon und Ge⸗ 

ae f des Bolſche⸗ 
wismus. 1919. 72 Seiten. 4 M. 3402 204 
Der große Umwandlungsprozeß der geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtände und der menſchlichen Seele läßt 
nur unklar die Struktur des Neuen erkennen. 
Hoerſchelmann will das wenige Sichtbare, die 
erſten Formen, die die von ihm unter dem Be⸗ 
griff Bolſchewismus zuſammengefaßten, cao⸗ 
tiſch treibenden Kräfte gezeitigt haben, auf ihren 
einſtweilen noch ſymboliſchen Gehalt hin unters 
ſuchen. Mit großer Sachlichkeit und feinem 
Gefühl für das Bedeutſame behandelt er die 
politiſchen, wirtſchaftlichen und ethiſchen Er⸗ 
ſcheinungen. Ho. 
Rudolf von Koſchützki, Quelle der Kraft. 
170 Seiten. broſch. 5 M. 345 2 T1 
Ein reizvoller Verſuch, die Geſetze des orga⸗ 
niſchen Werdens am Landbau und an der Vieh⸗ 
zucht zu entwickeln, um „dag verſchwundene In⸗ 
tereſſe für die wichtigſte, geſündeſte und ſchönſte 
Arbeit eines Kulturvolks neu zu wecken.“ Ko⸗ 
ſchützkis Pläne laufen auf eine Neubeſiedlung 
des Landes durch Umwandlung der Gutsbezirke 
und Bauerndörfer, auf eine vernunftgemäße 
Reglung der ſtädtiſchen Produktion nach be⸗ 
ſtimmten Geſichtspunkten und auf eine Zeu⸗ 
gungsausleſe zur Verbeſſerung der Raſſe hin 
aus. Ho. 
Karl Bücher, Entſtehung der Volks wirtſchaft. 
Zweite Sammlung. 4. Auflage. 1920. 
482 Seiten. broſch. 21 M. 340 E 220 
Dieſe Sammlung von Aufſätzen über verſchiedne 
Gebiete der Volkswirtſchaft dient dazu, Büchers 
Wirtſchaftsſtufentheorie, die in der erſten Samm⸗ 
lung der Entſtehung der Volkswirtſchaft ent⸗ 
wickelt worden iſt, zu vertiefen, ihr Lebensblut 
aus der Fülle der wirtſchaftlichen Welt zuzu⸗ 
führen. Zugleich zeigt ſich hier die Fruchtbar⸗ 
keit dieſer Methode für die Erſchließung neuer 
Beziehungen der wirtſchaftlichen Erſcheinungen. 
Handel⸗ und Gewerbe⸗Geſchichte, die Geſetze 
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der Maſſenproduktion und die volkswirtſchaft⸗ 
lichen Wirkungen des Konſums, der Land⸗ und 
Forſtwirtſchaft, die Hausinduſtrie und der unter; 
nehmungsweiſe Betrieb, alle dieſe Stoffe er 
halten durch die Beleuchtung mit dieſer Wirt⸗ 
ſchaftsſtufentheorie neue Erklärung und neue 
Zuſammenhaͤnge. Die Beſonderheit Büchers 
liegt darin, daß er dieſe neuen Geſichtspunkte 
mit dem Leſer zuſammen aus dem volkswirt⸗ 
ſchaftlichen Material herausarbeitet, ſo daß auch 
der Laie ihm folgen kann, ja dadurch die beſte 
Einführung in dieſe Denkformen überhaupt 
erhält. Daß hinter dieſer exakten wiſſenſchaft⸗ 
lichen Arbeit eine vorurteilsfreie und ſelbſt⸗ 
bewußte Perſon ſteht, deren innere Fülle und 
Reife in dem klaren, anſchaulichen Stil zum 
Ausdruck kommt, erhöht noch den Wert dieſer 
Aufſätze, die übrigens auch ohne Kenntnis der 
erſten Sammlung durchaus für ſich verſtändlich 
ſind. Bl. 


Richard Beigel, Bankverkehr und Bankweſen. 
158 Seiten. 1916. 64 P20 


Praktiſches Handbuch für den regelmäßigen Ver⸗ 
kehr des Privatmannes und kleinen Geſchäfts⸗ 
mannes mit der Bank, insbeſondere mit der 
kleineren und mittleren Bank und mit der Ge⸗ 
noſſenſchaftsbank. C. 
Kommentar zum Geſetz über Wochenhilfe 

und Wochenfürſorge und zu den einſchlägigen 

Beſtimmungen der Reichsverſicherungsord⸗ 


nung, von Krauſe. 1920. 172 Seiten. 
340 Z 214 


Anf Grund dieſer Geſetze erhalten Wöchnerinnen 
(auch ledige), die einer Krankenkaſſe angehören, 
die ſogenannte Wochenhilfe, beſtehend aus einem 
Entbindungsbeitrag, Wochengeld und Stillgeld, 
ſowie einem Beitrag für die Schwangerſchafts⸗ 
behandlung. Dieſes Büchlein erklärt ausführ⸗ 
lich die einzelnen Beſtimmungen der Geſetze 
und die Bedingungen für die Geltendmachung 
von Anſprüchen. Ein alphabetiſches Sachregiſter 
erleichtert die Benutzung. Wen die Fragen der 
Wochenhilfe im Zuſammenhang mit der großen 
deutſchen Arbeiterverſicherung intereſſieren, der 
findet Aufſchluß im 4. Bd. des „Handbuchs 
der Politik“ (Seite 428 ff.) He. 
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Max Strauß, Das Recht der kaufmänniſchen 
Angeſtellten. 191 . 126 Seiten. (Sammlung: 
Aus Natur- und Geiſteswelt.) 1530715 


Aus dem Inhalt diefes in das Weſen und den Inhalt 
des Angeſtelltenrechts knapp einführenden Buches: Rechte 
und Pflichten des Handlungsgebilfen und des Pringipals, 
Die Anſtellung / Die Arbeltsordnung / Die Kündigung, 
Die Konkurrenz-Klauſel / Der Handlungsreiſenden, 
Oer Prokuriſt und der Handlungs bevollmächtigte / 
Der Handlungslehrling / Die Kaufmanusgerichte. C. 


Juriſtiſche Handbibliothek 
(Lesesaal) 
Arbeitergeſetzgebung. 1919. 39 Seiten. 

Enthält die wichtigſten Beſtimmungen über 
Arbeiter- und Angeſtelltenausſchüſſe, über 
Tarifverträge, über Einſtellung, Entlohnung 
und Entlaſſung von Arbeitern und Ange 

ſtellten. 

Jaeger: Die Anderungen der ſozialen Ver⸗ 
ſicherungsgeſetze ſeit Ausbruch des Krieges. 
1920. 75 Seiten. 

Demmig: Die Militärverſorgung und das 
neue Verwaltungs; und Gerichtsverfahren 
nebſt einem Verzeichnis der Militärverſor— 
gungsgerichte. N 
2. verbeſſerte Auflage 1920. 152 Seiten. 

Thalmann: Das Mieteinigungsamt. Samm⸗ 
lung der für das Reich, insbeſondere für das 
Miet⸗ und Hypotheken⸗Einigungsamt Leipzig 
beſtehenden hauptſächlichen Beſtimmungen. 
1920. 128 Seiten. 


Erziehung und Schule 


Friedrich Paulſen, Geſchichte des gelehrten 
Unterrichts auf den deutſchen Schulen und 
Univerſitäten vom Ausgang des Mittelalters 
bis zur Gegenwart mit beſonderer Rückſicht 
auf den klaſſiſchen Unterricht. 3. erweiterte 
Auflage, hrg. und in einem Anhang fort 
geſetzt v. R. Lehmann. 1. Band. 1919. 636 S. 
broſch. 28 M. 9 Je 41 

Das Werk hat auf die Entwicklung des höheren 

Schulweſens in Preußen großen Einfluß aus⸗ 

geübt. Paulſens Streben ging dahin, das Natio⸗ 

nale und Moderne auf Koſten der alten Sprachen 
zu ſtärken. Er bekämpfte das Bildungsmonopol 
des Gymnaſiums und ſetzte ſich für die Gleich— 
berechtigung des Realgymnaſiums ein. Das 

Jahr 1901 brachte ihm den erſehnten Erfolg. 

Für Paulſens pädagogiſche Auffaſſung iſt ent⸗ 

ſcheidend, daß er die Willensbildung, die Erz 

ziehung zur ſittlichen Perſönlichkeit in den 
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Neue Bücher 


| 


Vordergrund ſtellt. Die Ausbildung der intellek⸗ 
tuellen Kräfte kommt für ihn erſt in zweiter 
Linie In Betracht. Durch die ſchulpolitlſche Ten— 
denz und die pädagogiſche Grundeinſtellung 
erhält das Buch ſeine beſondere Färbung, ohne 
daß fein hoher Wert dadurch weſentlich beeinz 
trächtigt würde. 
Nach Paulſens Tode (1908) wird das Werk 
von R. Lehmann neu herausgegeben. Der ur⸗ 
ſprüngliche Text iſt, abgeſehen von einigen 
handſchriftlichen Veränderungen und Zuſätzen 
Paulſens ſelbſt, beibehalten. Die Darſtellung 
iſt in einem beſonderen Anhang bis zur Gegen⸗ 
wart fortgeführt. Ho. 
Eduard Spranger, Kultur und Erziehung. 
Geſammelte pädagogiſche Aufſätze. 1919. 
151 Seiten. broſch. 3 M. 1 H 55 
Die Sammlung gibt zunächſt einen kurzen Uber⸗ 
blick über die Hauptſtrömungen der Pädagogik 
vom Altertum bis zur Gegenwart, behandelt 
dann in mehreren Aufſätzen Fragen von all⸗ 
gemein⸗paͤdagogiſchem Intereſſe (Grundlegende 
Bildung, Berufsbildung, Allgemeinbildung, 
Das Problem des Aufſtiegs, Von der ewigen 
Renaiſſance) und bietet ſchließlich einige Spe⸗ 
zialabhandlungen (Denkſchrift über die Ein⸗ 
richtung der Auslandſtudien an ben deutſchen 
Univerſitäten, Denkſchrift über die Fortbildung 
der höheren Lehrer). Gemeinſam iſt dieſen 
Aufſätzen auf der einen Seite eine glühende 
Verehrung deshumaniſtiſchen Bildungsideals, 
auf der andern Seite ein ſtarkes und umfaſſendes 
Kulturbewußtſein. Spranger will weder die 
großen Errungenſchaften der Vergangenheit 
aufgeben, noch die innige Berührung mit der 
Gegenwart verlieren. Sein Bildungsbeſtreben 
läuft darauf hinaus, den jungen Menſchen zu 
einer ſittlichen, pflichtbewußten Perſönlichkeit 
zu erziehen, die zugleich Sinn für die ſozialen, 
nationalen und weltpolitiſchen Kräfte des Le⸗ 
bens hat. Ho. 
Robert Rißmann, Deutſche Pädagogen des 
19. Jahrhunderts. 1910. 240 S. 11 N 53 
Die hier vereinigten Aufſaͤtze, die in ihrer Ent 
ſtehung zum Teil weit zurück liegen, führen von 


Peſtalozzi bis zur Wende des 19. Jahrhunderts. 
Oer Verfaſſer hat ſich bemüht, nicht eine zu⸗ 
ſammenhangloſe Folge von Zeit⸗ und Lebens, 
bildern zu geben, ſondern aus ſeinen Schilde⸗ 
rungen die Grundzüge der deutſchen Volksſchul⸗ 
entwicklung heraus treten zu laſſen. Dies iſt ihm 
gut gelungen. Ho. 
i „Die Schulreform der Sozial⸗ 
N nn, = Seiten. 39 R62 
Das Buch ſtammt aus dem Jahre rorr; bie 
vorliegende Ausgabe iſt nur im Wichtigſten den 
veränderten Verhältniſſen angepaßt. Somit 
ſpiegeln ſich in dem Werke die Zuſtände des 
deutſchen Schulweſens von 1917 wieder, ver⸗ 
glichen mit den geundfärlichen Forderungen, 
die die Sozialdemokratie von jeher für die Neu⸗ 
geſtaltung des Schulweſens erhoben hat. Das 
ſehr überſichtlich gehaltene Buch behandelt alle 
Fragen des modernen Schulweſens einſchließ⸗ 
lich der Fürſorgeveranſtaltungen vor und nach 
der Schulzeit und dürfte auch vielen Eltern 
willkommen ſein. E. H.⸗B. 
W. J. Ruttmann, Allgemeine Schülerkunde. 
Ihre Grundlagen, Methoden und Ergebniſſe. 
Mit 8 Abbildungen im Text. 1917. 360 ©. 
broſch. 11,20 M. 3 R 57 
Oas Buch kann unſern vielen pädagogiſch in⸗ 
tereſſierten Leſern als ein auf den modernen 
Stand der Wiſſenſchaften gebrachter Leitfaden 
dienen. Indem Ruttmann verſucht, einerſeits 
über die Quellen und Methoden der neueren 
Schülerkunde, anderſeits über möglichſt alle 
Zweige der körperlichen und geiſtigen Entwick⸗ 
lung unſrer Jugend zu unterrichten, iſt er ge⸗ 
zwungen, nicht allein pädagogiſche, ſondern auch 
biologiſche, mediziniſche und ſoziologiſche Fra— 
gen genauer Beobachtung zu unterziehen. „Dem 
Erzieher im weiteſten Sinne, dem Arzte und 
Jugendrichter, wie jedem Menſchenkenner, nicht 
zuletzt allen, die am künftigen Wohle unſeres 
Volkes Intereſſe haben, will der Verfaſſer ein 
Bild aufzeigen von den aus Erfahrung und 
Experiment durch Tauſende von Erziehern und 
Arzten gewonnenen Wertbeſtänden und Erſchei⸗ 
nungen des Jugendlebens.“ Ul. 


Aus Wiſſenſchaft und Kunſt 


A. H. Hollmann, Die Volkshochſchule und 
die geiſtigen Grundlagen der Demokratie. 
2. neubearbeitete Aufl. der „Däniſchen 
Volkshochſchule“. 1919. 143 S. 56 R355 


Der ſeiner großen Aufgabe bewußte Lehrer 
findet ſich, auch wenn er Schulmann von Ber 
kuf iſt, in der Volkshochſchule vor eine fo durch 
aus neuartige Aufgabe geſtellt, daß er ihr mit 
den überlieferten pädagogiſchen Mitteln nicht 
gerecht zu werden vermag. Eigne Lehrformen 
hat die junge deutſche Volkshochſchulbewegung 
noch nicht ausgebildet. Wie ausgezeichnete 
Gelehrte und hervorragende Volkspädagogen 
in der von Grundtvig⸗Kold geſchaffenen däniſchen 
Volkshochſchule es verſtanden haben, das 
Kiffen bildungswirkſam zu machen, welche 
Wiſſensſtoffe ſie auswählten, und welche Unter⸗ 
richtsmethoden fie erprobten, darüber unterichtet 
in deutſcher Sprache am beſten Hollmanns 
Arbeit. Trotzdem der geſellſchaftlich⸗geiſtige 
Boden, auf dem die däniſche Bewegung vor 
60 Jahren erblühte, von dem des heutigen 
Deutſchland ſich grundlegend unterſcheidet, 
bleiben ſehr viele Erfahrungen der Dänen für 
unſre Volkshochſchule vorbildlich. 
Außer biographiſchen Nachrichten über Grundt⸗ 
vig und Kold und einem politiſchen Abſchnitt, 
der die enge Verknüpfung von Demokratie und 
Volkshochſchularbeit in Dänemark aufzeigt, 
gibt Hollmanns Buch überaus wertvolle Auf⸗ 
ſchlüſſe von der Art volkstümlicher Geſchichts⸗ 
darftellung, insbeſonders von der ausgezeichne⸗ 
ten Methode La Cours und ihrer Anwendung 
auch auf den Gebiete der Naturwiſſenſchaften 
und Mathematik. Dieſe Wege zu einem ernſten 
Bildungserfolg, von unſern Volkshochſchulen 
meiſt noch kaum geahnt, müſſen von ihnen ge⸗ 
nutzt werden. He. 
N. v. Erdberg und Th. Bäuerle Volksbil⸗ 
dung. Ihr Gedanke und ihr Verhältnis zum 
Staat. Zwei Vorträge. 1918. 76 S. 80 R 25 
Erdbergs und Bäuerles Beſtrebungen gipfeln 
in dem Endziel, in jedem Volksgenoſſen ein 
lebendiges Verhältnis zur Kultur zu wecken, 
zum Nutzen einer geſunden Entwicklung der 
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nationalen Kultur. Dem Staat wird zur Pflicht 
gemacht, daß er diefen Anſpruch der Maſſe auf 
Teilnahme an dem Kulturleben der Nation an⸗ 
erkennt und ſich für feine beſtmögliche Erfüllung 
einſetzt. Ho. 
A. Sandhagen, Ideen engliſcher Volks⸗ 

erziehung und Verſuche zu ihrer Verwirk⸗ 

lichung. 1911. 147 Seiten 80 R 
Sandhagen gibt eine zuſammenfaſſende Dar⸗ 
ſtellung von der Entwicklung, der Organiſation 
und den Prinzipien des freien Volksbildungs⸗ 
weſens in England. Er betrachtet die Be⸗ 
wegung nicht iſoliert, ſondern entwickelt ſie aus 
dem Schulweſen, den ökonomiſchen und politi⸗ 
ſchen Berhältniffen heraus. Die wichtigſten Ein; 
richtungen werden eingehend geſchildert: die 
Arbeiterinſtitute, das Volks⸗College in Sheffield, 
das Working⸗Men's College in London, das 
College für arbeitende Frauen, Ruskins College 
in Oxford, der Verband zur Beförderung der 
Arbeiterbildung. Von Maurice, dem Führer 
der Bewegung, ſind einige Schriftſtücke mit⸗ 
geteilt. Hinter ſeiner Perſönlichkeit treten lei⸗ 
der viele andre, deren Wirkung von nicht ger 
ringerer Bedeutung war, zu ſehr zurück. Ho. 
Wilhelm Müller, Amerikaniſches Volks— 

bildungsweſen. Mit 8 Beilagen. 1910. 

125 Seiten. broſch. 3.50 M. 84 R 52 
Der Verfaſſer, der viele Jahre im Schulweſen 
der Union tätig geweſen iſt, gibt eine überſicht—⸗ 
liche Darftellung des amerikaniſchen Volksbil— 
dungsweſens im weiteſten Sinne des Wortes. 
Er zeigt uns alſo nicht nur den in den öffent⸗ 
lichen Schulen herrſchenden pädagogiſchen Geiſt, 
ſondern ſchildert auch, und zwar mit ſelbſtän⸗ 
digem Urteil, die Einrichtungen und Methoden 
des ſogenannten freien Volksbildungsweſens, 
ſo beſonders die ſozialen Niederlaſſungen, die 
volkstümlichen Univerſitätskurſe und das bez 
rühmte Chatauqua⸗Syſtem, eine eigenartige, für 
das amerikaniſche Volksleben höchſt charakte⸗ 
riſtiſche Form der Erwachſenenbildung. Aus 
allem, was Müller über die amerikaniſchen S chul⸗ 
formen ſagt, beſonders über die Schulgemeinde 
und Jugendgerichte, erkennen wir den fortſchritt⸗ 


